
A l l g e m e i n e 

botanische Zei tung. 
Nro. 46. Regensburg, am 14. Dcc. 1832.. 

"<K " 3a" 

I. O r i g i n a l - A b h a n d i n n g e n . 

Ff/a'ge Bemerkungen äZter tZtür îgMc/te F/Zanzen, aẐ  
Fcr^e^zu7:g e;'ner y<!/7ier :n dreier ^e;̂ eZir//l{ ge-
ntacZ ê/: M;'̂ 7;ei7ung; von Hrn. F r i e d r i c h 
Chris t ian H e i n r i c h S c h ö n h e i t , Pfarrer 
zu Singen im Fürstenthume Schwarzburg-
Rndofstadt. 

^efrpuj FaüerHaemoy^art/ GmeZ. (Heleogiton 
glaucum Rchb.) 

eber diese Binsenart, welche ich häufig, 
in einem zum Theil ausgetrockneten Sumpfe zwi-
sehen Dörnfefd an der ffm und Griesheim, ohn-
weit Stadtiim im Scbwzb. Rud., in Geseffschaft 
Von <Se7toenMj7:;gri'caniE., ^cZrpu^Baeo^ryo?: 7i/;r/;. 
Juncu* oẐ mf/Zorû  FZirh. und J. jlujeo-a'er ĉ/treZ!. 
(J afpinus Viffars) fand, habe ich zu bemerken, 
dafs der Hafm nicht immer, wie in Deutschi. Ffora 
von Mert. und Roch I. 4̂ 4 angegeben wird, 
un'er der <Sprrre deu'Z/eZ; Ŝ canf/g, sondern oft z/ent 
ZZeZ: ^;e/rund ist, und dafs die Bäfge nur bei dem 
Aufbfühen derAehrchen â̂ an<enZ;ra;/n sind, spä­
terhin aber ins ro^ar^fge übergehen. 

Flora 46. 2 z 
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CnyyjojpJentMrn af^ernZ/öffarn und oppojZr;/ba'Mm E . 
In dem eben citirten Werke wird III, n o — n 

die Blüthezeit des C. afZeraZ/bZ/am vom April — 
Mai, dea C. oppo^:^(/bä'ant von März — Apri! an­
gegeben. Da ich diese Manzen an verschiedenen 
Standorten in Thüringen zu beobachten Gelegen-
heit hatte: so bemerke ich, dafs ich, bei glei-
chen klimatischen Verhältnifsen, das entgegenge­
setzte Verhältnifs fand und C. oppo^i/bfiara !4 
Tage bis 3 Wochen jpä?er aufblühen sah, als E. 
a^ernf/bNa?a. Am deutlichsten zeigte sich mir 
dieses Verhältnifs in einem feuchten, waldigen 
Graben, zwischen Rudolstadt, Teichröda und Grofs-
kochberg (der Pfaffengraben genannt) , wo beide 
Pflanzen dicht neben einander wachsen , an den 
minder feuchten Stellen C. a^erai/baarK, an den 
feuchtesten und schattigsten C. oppoM^yba'ant. Er-
steres blühte dort oft schon Ende März, gewifs 
aber Anfangs April, letzteres von der Hälfte Aprils 
bis Ende Mai, und gewöhnlich erst dann, wenn 
die Biüthen von C. a/ferni/b/iam schon anfingen 
in Samen überzugehen. 

PyroZa M c u n J a E . 
Dafs diese auch auf Halhboden vorkomme, 

Welches im oben citirten Werke III, 1 0 7 bezwei­
felt wird, davon kann man sich an den Kalhstein-
hügein zwischen Schala und Eichfeld ohnweit Ru­
dolstadt überzeugen. 

/̂.H*ne verna BaW/äig-. (Arenaria verna L.) 
Während alle andere Merkmale dieser Pflanze 

mit der in D. Fl . von Mertens und Koch HI, 
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383 — 84 gegebenen Beschreibung zusammen­
treffen, weicht sie. am Singer Berge imSchwarzb. 
Budolstdtseb.. wo sie auf einem steinigen Brach­
acker vorkömmt, dadurch ab, da/^ aVe BfameH-
krono/a^er nur 40 /aag a?j der FTeJeA, oder gar e%-
tfaj kürzer 'fnd. Man findet sie noch bei der 
Fruchtreife in vertrockneten Zustande, und dann 
sah ich sie immer etwas kürzer, als den Ke!ch, 
die Kapsel aber nach dem Aufspringen fast wal­
zig und um die Häifte iänger als den Keicb. 

' <Sor&a.s AyAr/da E . 

.S. yoZ;M (plerisque) Aâ < pfanafM âî 'â  ̂ omea-
to'M, joJi'oJij !;!/er/or:7;M.: a/:gm'e oA/ong!* an /̂ce Jer-
rat*M, e^tremo ma3;<7Ko fnc&o - .serrai'o, yZort Aaj dtva-
r;eaio-corym5o.![s ist in Mert . und K. D. Ft. HI, 
43t btofs genannt, aber nicht unter den anerkannt 
vaterländischen Gewächsen aufgeführt, weil sein 
Standort in Deutschland, hei Eisenach. etwas ver­
dächtig sey. Ich bin jederzeit bereit, in meiner 
Nachbarschaft, auf dem Singer Berge und an den 
Willinger Bergen bei Griesheim, Standorte der 
von mir als tS AyAWda definirten Pflanze nach­
zuweisen, bei deren Beaugenscheinigung jeder Ge­
danke, dafs die dort wachsenden Exemptare Flücht­
linge aus Lustgebüscben seyen, verschwinden mufs. 
Ob ich die rechte Species vor mir hatte, möge 
folgende nähere Beschreibung, wie ich sie für 
den Augenblick geben bann, entscheiden. Die 
Bastardeberesehe findet sich in meiner Gegend, 
weil die Laubhölzer jung abgetrieben werden, 

Z z 5 
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nur als Strauch oder Meiner Daum von 8 — 
Höhe, mit brannschwärzlicher weifsgeüechter Rin­
de, die an den jungen Zweigen ins gelbgrün-
bräunliche übergeht. Die Knospen sind eyruod, 
stumpf, etwas echig, grün - bräunlich mit weifs-
behaarten Schuppenrändern. Die Btätter im Um­
risse eirund- länglich, 3 — 5" lang, 3 — a i " 
breit, in der Stärke und Richtung ihrer Nerven 
den Blättern von & t̂ri'a Crantz sehr ähnlich, auf 
der obern Seite glänzend grün und kah), auf der 
untern mit einem weifsgrüulicben nicht ganz an­
liegenden Filze bedeckt und auf 3 — 5mal kür­
zeren etwas wolligfilzigen Stielen sitzend. Die 
meisten sind gleich über dem Stiele ein - oder 
etliche Male bis auf den Grund getheilt und dann 
gegen die Spitze hin allmäblig ins fiederspaltige 
und aus diesem ins eingeschnittene übergehend, 
an der Spitze endtich nur gesägt; aber es finden 
sich auch solche, die an der Basis nur fiederspal* 
tig, und zuweilen, an dem nämlichen Exemplare 
sogar einzelne, welche nur mäfstg eingeschnitten 
oder gar nicht getheilt sind. Die Fiedern decken 
sich mehr oder minder dachziegelartig und habe" 
Aehnüchheit mit denen von <S. -4acaparia E . Der 
Endlappen ist bald länglich, bald rhomböidalisch) 
immer aber viel gröfser und breiter als die Se** 
tenabschnitte und endigt sich ohne vorspringende 
Spitze. Die Sägezähne sind gegen die Spitze der 
Fiedern und Einschnitte hin scharf, gegen die 
Basis derselben hin, besonders auf der der Spitze 
des Blattes zugekehrten Seite, verlieren sie sieb 
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"ach und nnch. Die Doldentraube ist unregel-
mäfsig v e r ä s t e t und vie!b!üthig, an ihrer Verästnng 
mehr oder minder dicht mit einem grünlich -
weifsen FHze überzogen, der an den Kelchen am 
dichtesten ist . Blüthen fast ganz wie an & ̂ Mcapa-
r<a. Staub wege 3 — 4 kürzer als die Staubgefäfse. 
Früchte an Gestalt, Grofse und Farbe denen von 
<S. ^ a c a p a r f a sehr ähnlich, verkehrt- eyförmig-
'undlich, glänzend, an Geschmack etwas weniger 
herbe und bitter, gleichsam das Mitte! zwischen 
den Früchten von <§. ^ H c a p a r ä z und <S. ^ria hal­
tend. B!üthezcit Mai, Standort Kalkboden. 

Was Beckstein Forstb. 3o6 über die Ba­
starderzeugung aus ,S. f̂acapaWa und ^fria aagt, 
finde ich sehr wahrscheinlich. Immer fand ich 
<S. /y&?[da in Gesellschaft dieser beiden Holz­
arten wachsend und machte auch, wie Bechstein, 
die Erfahrung, dafs die ausgesäeten Früchte nicht 
keimten. Auch die Abtheüung der verschiedenen 
Blattform von dieser Hybridität verdient bei Bech­
stein nachgelesen zu* werden. 

^ d o n M anomaJa ^EaZ/r. 
Hr. E . S ch m i d t aus Hannover behauptet in 

Nto. 48 dieser Zeitschrift vom Jahre t83t mit 
Bestimmtheit: diese Pflanze sey von de r gewöhn­
heben f̂. am'tYah* E. durchaus nicht verschieden, 
und gibt zu verstehen, dafa ausser den vertrock­
neten und schwarzgewordenen Spitzen der Car-
pellen und der geringem Zahl von B!umenkron-
btättern kein weiteres characteristrsches Merkmal 
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für diese Art vorhanden sey. Dieser Behauptung 
mufs ich aus Beobachtungen widersprechen, -^d. 
aaoato/a wächst in meiner Gegend auf Thon, und 
Kaikboden gar nicht seifen und oft in Vermi­
schung mit ^ . raacaZat'a ?EaZJr. c= aejH'vaJ<\!. 
Aber beide Atten konnte ich jederzeit, wenn ein 
ma) Biüthen und Früchte vorhanden waren, auf 
den ersten Büch unterscheiden; ja, ich habe sie 
schon im ersten Jahre meiner Beschäftigung mit 
der Botanik (<8oQ) unterschieden, aber damais 
Watlroth's ^ . aaoraa/a für aaZaaiaaJM ge­
halten. Ausser den in des Entdeckers Definition 
und z. B. Botb's Fnumeratio oder Manuale ge-
gebenen, von Hm E . Schmidt zum Theil ganz 
unberücksichtigt gelassenen Unterscheidungsmerk­
malen läfst sich dicsetbe bequem an den :aräch-
geAräaua^^a t%au&ge/a/!:ea, den weafger ĉAtgeâ  
aad we;a'ger 7i6c/:ertgea Fra'cZ^ea, hauptsächiich aber 
daran erkennen, da/s J/e^eFrä'c/^eAen gegen d/e^e^ 
der Bet/e jo von eätaader getrennt .sind, dayj m a n 
zwtMaea t/taea die ^caje ;7trer ^feJtre M!aLrneAmeM 
Aaaa; während die Staubgefäfse des ^ . atacaZa^a 
gerade, die Ftüchtchen weit eckiger und höckeri­
ger und an der Basis bei der Beife so an einan­
der gedrängt sind, dafs sie die Achse ihrer Aehre 
völiig verdecken. Ueberdiefs ist ^ . aaoraaJa in 
der Bege) zarter, die Kelchblätter sind hohler, 
die 3 äussern metklich spitzer, die Btumenkron-
biätter gesättigter roth und ganz gleichfarbig, 

^/aga pyraratJaä'y E . 
Mit Vergnügen mache ich hierdurch auf ei-
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nen neuen Standort dieser in Deutschland seltenen 
Pflanze aufmerksam. Ich fand sie Ende Mai <83t 
zwischen Cursdorf und Fischbacbswiese im Für­
stenthum Schwarzhurg - Rudolstadt, neben der 
Landstrafse, wo dieae auf der Höbe über Curs­
dorf in der Richtung nach Fischbachswiese sich 
an einer, zjtm Theil mit Haide bewachsenen, etwas 
feuchten Bergtrift hinzieht und fast den Wald er­
reicht, in mehreren eben aufbiübenden Exempla­
ren, und zweifle nicht, dafs sie in dortiger Ge­
gend, so wie überhaupt in der Nähe des Thürin­
ger Waldes noch anderwärts vorkommen werde. 
Mit ^ . rep^anj Hefs aie sich, bei dem gänzlichen 
Mangef der Wurzelausfäufer, nicht verwechseln 
und von der verwandten ^ . moniana DäVen. (A. 
genevensis) unterschied sie sich durch room'ere 
&atar, 'otuoM nach der Eäage afs Brette grÖMers 
^FurzeM/äMer a/' da* *StengeJ5fa'Me;-, ot'j y*ajt zur 
^arzeZ AeraoretcAende, nur ei*K?a ta dea untem*ea 
^eageJoZa'̂ -fnkeJa jeAJeaJe R/a'i'Aen., oAer'̂ e ange-
tne;7'e J;'e Rfä^nea ä7errageade DeckJJä^er and et* 
üuer d/e Ha7/*/e gê pa/̂ ene J:'e naZAe Eäage der Ri*a-
menAroae errefc/teade FfeJc/ie. Endlich war die Blu-
menktonröhre afc/tt! gfetch/aro/g mit dem vordem 
erweiterten Theile der Blumenkrone, sondern 
u<e;/l!a*cn, während jene blau, auf der Lippo aber 
blau, violett und weifsbunt war. Die Blüthen He­
ien zwischen den grofsen Deckblättern weit wo­
niger in die Augen , als an ^. mont^arta. Uebri-
gena fand ich in der Form der Blumenkronlippe 
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wenig Unterschied von monraaa. Nur waren 
die Seitenzipfe! in der Rege! mehr abgekürzt. 

'Eryjf'rnunt v/rgatant Rot/t. 
Vor ungefähr t5 Jahren sandte ich Exem­

plare dieser im Schwarzburg - Rudoistädtschen 
auf steinigen Hügetn und Bergen mitunter sehr 
häufig vorkommenden Pflanzenart, die ich damals 
für E . oaorafarn E/trA. hielt, an Hrn. Dr. W a l i -
roth in Heringen und dieser erklärte sie für 
E . i'/rga/am PofJt. ich tröstete mich über mei­
nen !rrthum damit, dafs schon mancher Pflanzen-
forscher sich an den, noch immer nicht sattsam 
aufgehetiten Arten der Gattung Ery^marrt nnd 
namentlich an dieser möge getäuscht haben.*) 
Noch kürzlich behauptete ja Herr Prof. Tausch 
in dieser Zeitschrift '83t, p. 760. mit Bestimmt­
heit, dafs Herrn Hofrath Reichenbach's E . 7ae-
raciybJiara nur eine Varietät von E . twgatant P. 
sey. Um so mehr fühle ich mich jetzt, da ich 
E . uirgafant in zahllosen Exemplaren ganz in 
meiner Nabe beobachten konnte, veraniafst, hier 
eine nähere Beschreibung desselben zu geben, 
aus welcher man abnehmen kann, dafs die Pflanze 
vielen Modificationen unterworfen ist, und dafs 
es um die Schärfe mancher bis jetzt gebrauchter 
Unterscheidungsmerkmale verwandter Arten, so 
wie sie bis jetzt aufgeführt werden, sehr mifs-
lich stehe. 

") Der Verf. konnte, ats er diese* schrieb, noch keine 
Kenntoifs von Roch's meisterhafter Abbandtung über 
die deutschen Hederich-Arten (sergt. Ffora ]83!. Bd. t-
Rcibf. Nro. 7. etc.) haben. A. d. Red. 
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Das ganze Kraut ist bald mehr bald weniger 
graugrün. Im ersten Jahre entsteht gewöhnlich 
eine Rosette oder ein Meiner Rasen von Blät­
tern, der im zweiten Jehre einen steif-auf­
rechten, zuweilen ganz einfachen, oft aber ästi­
gen, ja ruthenförmig-ästigen, t—3' hoben Sten­
gel treibt, welcher ungleich-hantig und nach oben 
bin gefurcht ist. Blätter der Wurzel-Rosette 
iancettlich oder auch länglich-lancettlich, in den 
Blattstiel verlaufend, am Rande bald spärlich und 
entfernt-gezähnelt, bald ausgeschweift-gezähnt, 
bald, obwohl seltener, fiederförmig oder auch 
wohl schwertsägeförmig-gezähnt, mit kurzer ab­
wärts gehrümmteu Stachelspitze versehen; Sten­
gelblätter gröfstentheils stiellos und daher an der 
Basis weniger verschmälert, übrigens den Wur-
zelblätteru ganz ähnlich, wie diese bald breiter 
bald schmäler, länglich, lancettlich oder auch li­
nealisch, tiefer oder flacher, genähert- oder ent­
fernt- gezähnt oder gezähnelt, doch nicht Ceder-
oder schrotsägeförmtg-gezähnt, die obersten zu­
weilen fast ohne alle Zäbnchen, fast alle mehr 
oder weniger abstehend. Härchen des Stengels 
und der Blätter angedrückt, jene gewöhnlich 2-

diese 3theilig. Blüthenstand anfänglich eine dichte 
Doldentraube, hernach in eine, wohl über die 
halbe Länge des Stengels betragende Traube aus­
gedehnt. Biüthenstielcben, mehr oder weniger ab­
stehend. Blüthen einen honigartige** Geruch von 
sich gehend, an Grofse und Färbung denen des 
C/:e:ra;:̂ *<M^ C/<e;n .syjuê r!* ähnlich , doch hierin-
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nen etwas variirend, bald etwas Meiner, baid hei­
ler, baid gesättigter geib, doch in der Regel dun-
heifarbiger ais die Hiüthen des -E. crepJJ/ybJfam 
PcM. Reich bieich grün, anfangs nnr etwas, baid 
aber metkiicb kürzer ais die Näge! der Btumen-
hronbiätter. Piatte der Rronbiätter verhehrt-ey­
rund- verkehrt-herzförmig, keitförmig, in den 
Nage) austaufend, abstehend. Schoten viereckig, 
graugrün mit nur wenig grünen Kanten , schlank, 
zutezt vier- bis sechamat so tang ats ihre Stielchen. 
Die jüngeren gewöhntich der Richtung des Stiel-
chens fotgend und daher ziemiieb abstehend , die 
reifenden mehr aufwärts stehend und dem Sten-
get genähert, daher mit dem Stielchen einen 
stumpfen Winket bitdend, übrigens bei der Reife 
batd nur aufrecht abstehend, baid fast ganz an 
den Stengel gedrückt. Griffel ohngefähr so lang, 
als die Schote breit ist, an den jungem Schoten 
etwas dicker ats diese, an den reifen dünner. 
Narbe etwas dicker ats der Griffel, batd nur ausge-
randet, batd deutüch alappig. Btthzt. Mai —Sept.. 

Fo/ygafa. 

Auf meinen vatertändischen Katkbergen findet 
sich häutig eine Fo/yga/a, weiche ich bisher für 
P. amfr;aca Crantz gehatten habe, weil sie wie 
diese und P. a/Vgä:oM Pc/:&. Mpa /a /ateraä'a eap-
^a/a (matura) orev/ora dap/oyaeaaga^;ora hat, von 
P. aF/g/ao^a aber unter andern durch die an der 
Basi! abgerundete Kapsel abweicht. Jetzt aber, 
nachdem ich die Bemerkung des Herrn Hofrath 
Reichenbach in seiner Flora excursoria p. 35o. 
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gelesen habe, in welcher er, P auy'naca mit P. 
aZtgmosa vergleichend, sagt: jof/a radicaZZa a a g u -

*;<ora, yZorM minorem, Mmper aMt — mufs ich an 
der Identität meiner PoZygaZa mit P. aaj^riaca 
zweifeln. denn diese hat die yoZt'a radicaha oft 
tten jo g r o M , wo nicht gröfser, als die caaZZaa 
und als die joh'a radfcaZia P. u/[g;aoMe und sie 
sind bei einer verkehrt eyrund- spatheligenForm 
immer Araber als die Stengelblätter, ihre Blüthen 
sind sogar oft eZn tutn/ggroßer, als die derP. aZ:-
gniosa, bald weifs, bald weifs und bläulich, bald 
ganz blau, übrigens den Blüthen von P. M?fg<no*<a 
höchst ähnlich, nur die .sepaZa ZaferaZ/a minder 
deutlich 3nervig und der Anfang der Blüthe­
zeit etwas später eintretend. Der Geschmack 
meiner PoZygaZa ist sehr bitter, bitterer als an 
P. ah'gino'a und alle übrigen in meinem Bereiche 
vorkommenden Arten. Ist diese Pflanze eine 
eigene Art, oder variirt P. au^Waca auf solche 
Weise? 

P. como^a *Scn?tMhr. .sa/Jrâ ê cenj, joZäi fniM 
(parvaZ;\s) jpar^n ooova?;3, reZ;<ya;̂  ̂ aMiaeari7Hj; ra-
cemMpZariniZ/Zor^; Zraĉ e;.: /Zore^v^rg /̂teo^JNperan-
trZ'û ; MpaZi\: ZateraZ;7â  cap.saZam Zâ '̂ ad/ae ̂ aZ<ae-
?aâ ^̂ ;oM^ Zonĝ uJZ/te (Jemartt )̂ ê eedeâ Zjâ  — 
ist in mehreren Gegenden Thüringens eine der 
gemeinsten Arten. 

Die Pflanze besitzt eine gelinde Bitterkeit. 
Aus einer ziemlich starken Ffahiwurzel kommen 
meistens mehrere einige " bis über t' lange, ein­
fache oder ästige, aufsteigende oder dem gros-
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aereh Theile nach niederliegende Stengel, welche 
an Stellen, wo sie Raum haben, oft kreisförmig 
sich susbreiten und den Mittelpunkt fliehen. Die 
Blätter sind zahlreich, gesättigt grün, am Bande 
nebst dem Stengel sehr fein behaart, die Stengel­
blätter snitzltch, oft fast t" lang, die grundstän­
digen viel kürzer mehr oder minder stumpf, am 
Grunde verschmälert. Die Trauben schmal, fast 
walzig, zuletzt wohl 3" lang; die Deckblätter 
Hnealisch, rinnig-gehielt, die unentwickelten 
Biüthen bald mehr, bald weniger überragend. 
Die Biüthen gewöhnlich bläulich-rosenroth. Die 
Seitenblätter des Reichs mit grünen Nerven durch­
zogen, deren mittelster sich in eine kurze Sta­
chelspitze endigt, zuletzt werden sie ganz grün­
lich. Die Kapsel verkehrt-herzförmig, gegen die 
Zeit der völligen Reife auf beiden Seiten zwi­
schen den Kelchblättern etwas hervortretend und 
dann an Länge von diesen blos durch die Stachel-
spitze übertt offen. Seiten sind die Biüthen mehr 
blau als roth, weifs habe ich sie noch gar nicht 
gefunden. Die kräftigsten Exemplare dieser Art 
findet man auf Acckern, die mit Luzerne oder 
Esparsette besäet sind, und auf weichen diese 
Futterkräuter, im Verlaufe mehrjähriger Nutzung) 
zum Tbei! ausgegangen sind. 

Coron<</a vagiHa/if EamsrcA ? 
!st Coronf/Ja mätäna, wie sie Syst. Veg-

Ed. XVI. , 1H , 3s/; ais C. coronata E. bezeichnet 
wird, wirklich mit sttpu//; ndauiM versehen: so 
leidet es wobt keinen Zweifel, dafs eine CoroadJa, 
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welche ziemlich häufig auf den Willinger Hergen 
hei Griesheim, ohnweit Stadtilm im Schwarzb. 
Rud. vorkömmt, sowohl von dieser als von C.mort-

âna &;op. verschieden sey. Ich defrnire sie: 
C. vagiwaZi^ Lantare l? yrute^cen^ Jecum-

oem; /bZro/;j ? — 11 juorofundo-oooua^oue-er'/rph-
CM, rrt/rmM ^apra^aJ^/ar^7a^; ^trpa/;l; joj^arnls ven-
^rfcojM e^cMO-o^err^pr'dat'r ;̂ amoeNrls 3—8? JIorM; 

Ein kleiner niedergedrückter, vom Grunde 
an ästiger, kahler Strauch mit fingerslangen bis 
etwas über spannenlangen stielrundlichen Zweigen. 
Blättchen seegrün, fleischiger und daher lang, 
sanier verwelkend als die Blättchen der C. mon­
taner, ohngefähr 3?" breit und his 5'" lang, mit 
weifstichem durchscheinendem Rande und sehr kur­
zem Stathclspitzchen. Das Endblättchen verkebrt-
*eyrund, oft ausgerandet. Afterblätter am untern 
Theile der Zweige oft schon vor Entwicklung 
der Blüthen abfallend, die obern gewöhnlich auch 
nicht bis zur Fruchtreife bleibend, weifslich, oder 
mit purpurfarbigen Strichen und Punkten be­
zeichnet, an der Spitze mehr oder minder tief 
ausgeschnitten, grösser als an C. montana. Dol­
denstiele end- und achselständig, vereinzelt. Dol­
den, an den von mir beobachteten Standorten, 
nicht über 6blüthig, gewöhnlich 4 — bblüthig, 
Blüthenstielchen so lang — doppelt so lang als 
die Kelche. Blüthen denen desEota* comrcafata^E. 
nicht unähnlich. Fähnchen ziemlich hellgelb, an 
der Basis mit blutrothen Strichen bezeichnet, 
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Flügel dunkler gelb Gtiederbütsen bangend bis 
2'^laog. Blzt. Ma!, Jun Standort: Sonnige Stel­
len in Laubwäldern mit Katkboden. Gern ver­
nähme ich, ob nach dieser Beschreibung meine 
Pflanze die ächte C. vag-iaa//̂  Lam. sey. 

Pragopogoa zaa/or et p r a t e a M P. 
P. nta/or findet sich amRudotstädterSchlofs-

herge und einzein unter dem Haine bei Rudol­
stadt. Zu sicherer Unterscheidung für den Anfän­
ger schlage ich folgende Art zu definiren vor: 

P. mo/or P. aat/toJä^ coaco/or/5a^ coroJJae ra-
diant ^aperaat/Z-aj; peJaaca/o japerae Ma /̂at aat-
p ä ' a t o ; ^Joj<-u//y apfce ad Jatera deattara rota/:Ja-
ti-; yoä'/ji t̂rictij. 

P. p r a : e a ^ ! j L. aatAodä yZoMu/o* traacato^ 
â/)ae<jruaat;\: ^<yaaaa\s tatertorto:/̂  dMco/or/^aj; pe-

daaca/o jMt)terea*; ybfä'j car;aatM ^aöa/tda/atM oâ i 
cf;7ataa'j. 

P. ma/or ist in der Regel nicht gröfser als 
y. pratea^M, unterscheidet sich aber auch durch 
mehr seeg'üne Farbe des Krautes. Auch an P. 
pratea.M sind die Btüthenstiete unmittetbar unter 
dem Haupthelche etwas verdicht, aber sie bleiben 
immer merttlich schmäler ats die Basis des Haupt-
hörpers, und sind nicht so höht; bei P. ata/or 
erweitern sie sich schon von der Hälfte ihrer Län­
ge an attmählich und sind am obern Fnde so weit 
ats die Basis des Haupthetches. Oer Rand der 
Hclchschuppen ist an P. ma/or feinwottig, fast ge-
wimpert; an P. prafea^ sind die äussern hahl. 
doch am Rande pit röthtich gefärbt. Die Ache-
nen von P. ata/or sind raaaer, die Biüthen hctlcr, 
blafs citronengetb. der Straht nur ohngefähr ha!b 
so lang als der Hauptkelch, ob er gleich an P. 
prafeaj;.; auch nicht immer der Länge dos Reichs 
ganz nahe kömmt. 
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Gaap7)a7;am rectarn 'FMa*. ^mt'^t. 
Unter den charakteristischen Merkmaten von 

G. ^y/raZtcaya, (unter weicher Benennung Syst. 
Veg. Ed. XVI. Gn. rectum und Gn. norvegicum 
Retz. zusamrnengefafst sind und Pchb. Ft. germ. 
excurs. na3. Gn. rectum ats G. sytvaticum L . auf­
geführt und von G fascum. Scop == G. norve­
gicum Hetz. r= G. sytvaticum Smith geschieden 
**t,) wird noch immer *in caa/M f̂̂ ;tp/'c;M;!̂ â̂  auf­
geführt. Dieser gibt aber ein sehr unzuvertäfsi-
ges Alerhma). Ich fand an dem in vieten Gegen­
den Thüringens sehr gemeinen G. rectum den Sten­
gel zwar oft e;a/ach, aber auch gar nicht Seiten 
batd mehr batd minder a'̂ fg. ja an üppig erwach­
senen Exemptaren M?:r &c;g. Auch sagt ja Smith 
F!. brit. 870: caa/e recto paafca/ato— und Hoths 
Manuate bot. ttph: Di/^ert— caa/e ûperae pfua 
na'aaj rantojo. Ein caaZ/^ '̂/nphct̂ tmu^ bann es 
atso wenigstens von dem nur zu nahe verwand­
ten G. j*ajcunt <Scop. r= G norfggfcant RaZz. nicht 
unterscheiden betten. 

FJrtgeroH acrM L . 
Hier ist zu bemerken, dafs man die Anfänger 

zweifethaft macht, wenn man diesem einen radiaw 
d'Marrt ae<yaart̂ m zuschreibt. Die Strahibtüthcben 
*'nd immer â t̂ â  Ja7<ger, und nur in ihrem zu-
rüchgelttümmten Zustande erscheinen sie ohnge-
fähr, und doch nicht ganz so kurz, wie man 6ie 
*"gibt. 

Centauraa au-'rtaca ^F. und C.pnrjgtaL. 
Dafs beide Pflanzen speciftsch verschieden seyn 

können, witf'ich um so weniger hezweifetn, da 
ich authentische Exemptare der C. pnrygta von den 
m Rchb. Ff. excurs. 3 )4— *5. angegebenen 
Standorten nicht gesehen habe ; aber so viel darf 
'ch' mit Gewifsheit behaupten, dafs die Pflanze, 
welche auf Gebirgswiesen und In Gebirgswätdem 
meiner vaterfändischen Gegenden vorkömmt und 
bisher für G. p7<rygia L . gegotten hat, zwischen 
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Jen Merkmalen beider Pflanzen, wie sie am an­
geführten Orte cbarakterisirt, Tn'rt und' /ter ^e/itvan .̂ 
Zum Belege folgende nähere Beschreibung. 

Stengel ^—3' hoch, aufrecht, gefurcht-han­
tig, einfach oder auch ziemlich ästig, mit weichen 
abstehenden Haaren besetzt, oft purpurroth ange­
laufen. Aeste wechselständig, an der Spitze blü-
thentragend, gegen die Biüthen hin verdicht und 
hohl. Wurzel und untere stengelständige Blätter 
länglich, länglich, lancettlich, ey-lancettiich oder 
auch eyrund-länglich, aderig, ohne aus der Basis . 
entspringende Seitennerven, zugespitzt und in den 
Btattstiet verlaufend, ungleich gezähnt. Zähne in 
eine Stachelspitze endigend, bald fein, baid grob, 
bald entfernt, baid ziemlich genähert. Obere 
stengelständige Biätter eyrund, eyrund-längtich 
oder ey-iancettlich, balb umfassend, am Grunde 
oft grob gezähnt, die obersten deutlich aus der 
Basis nervig und nicht selten ganz zahnios. Ent­
weder alle hurzhaarig-schärflich, oder die Wur­
zelblätter von etwas längern dichteren Haaren be-
decht, und daher weicher anzufühlen. Haupthelch 
während der Bitithezeit eyrund, später fast hüge­
lig. Schnppen desselben fast tancettlich, ange-
drücht, grün, aber oben mit einem verschieden 
gestalteten Anhängsel versehen. Dieses bei den 
äussern Schuppen schwarzbraun, an der Basis del-
taförmig, mit ziemlich geraden, der Platte gleich­
farbigen Wimpern besetzt, in eine verlängerte, 
borstenförmige, zurüchgehrümmte Spitze auslau- ' 
fend. Seren Wimpern länger, stärker ats am brei­
ten Theite des Anhängsets, zurüohgehrtimmt und 
heltbräunlich sind. Die innersten Schuppen fast 
lineatiscb, am Rande weifshäutig, ihr Anhängsel 
eine eyrunde, aufrechte, braune, am Rande wim­
perartig zerrissene, stumpfe Platte bitdend. nicht 
in eine federige zurüchgehrümmte Spitze austau­
fend. Strahtblüthen ansehntich, purpurfarbig, in­
nere diesen fast gteichfarbig, mit ins Viotette 
spielenden Staubkölbchen. 
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